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C. Cornelius Tacitus Werke, aus dem Lateini⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und mit den nöthigften Anmerkun⸗ 
gen begleitet, im Hechtelſchen Verlag 1765. 

Man erzählt von dem Pompejus, als es ihm 
einmal an Soldaten gebrach, daß er mit einer felt 
ſamen Großmuth geſprochen: wenn ich nur mit dem 
Fuß auf die Erde ſtampfe, ſo ſoll ein roͤmiſches 
Kriegsheer herausſpringen. Ein viel größerer Kös 
nig, der Heere wieder herzuſtellen und unter feindlis 
chen Streichen von allen Seiten fiegreich zu erhal 
ten gewußt, äuſſert kaum feine Verwunderung, ot 
her die Deutſchen keine Ueberſetzung des Tacitus 
hätten, und auf ein Wort von ihm, das ganze 
Schaaren von Kriegern hervorruft und regieret, 
ſpringt auch ſogleich von dem ſo ſchweren lateiniſchen 
Geſchichtſchreiber eine Ueherſetzung nach der andern 
hervor. Ein gluͤckliches Phaͤnomenon in der gelehr⸗ 
ten Welt, welches blos auf einen hohen Wink ent: 
ſtanden! Denn unſre deutſchen Ueberſetzer find 
ſonſt hurtig genug mit ihren Federn, wenn eine klei⸗ 


(00 Des C. Cornel. Taeitus Beſchreib. etlicher der erſten Roͤ⸗ 
— miſchen Kaiſer ſamt einem Zuſatz, (welches noch mehr 


ne franzoͤſiſche ſchmackhafte Geburt ans Licht trit, 
aber freilich an einen Tacitus ſich zu machen, 
ha! — das war eine andre Nuß. Der beruͤhmte 
Encyelopaͤdiſt Herr d' Alembert, hat in feinen 
Melanges de Litterarat. ein Verdienſt unter den 
Schriftſtellern ſeiner Nation darinnen geſucht, als 
Philoſoph und witziger Kopf aus jenem vhiloſophi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber verſchiedne Stellen zur Pro⸗ 
be zu uͤberſetzen. Sie find nach dem Meiſterſtrich 
dieſes Genies gerathen, und es möchte in Sachen 
und Ausdruck gewiß ein ſehr ſichtbarer Abſtand zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Amiot zu empfinden feyn, fo 
ſicher als wir zu behaupten denken, daß unſte neuer— 
liche Ueberſetzungen des Tacitus einer langft beftaub; 
ten Verſion zu Mainz 1535. oder des Herrn Carl 
Melchior Grotnitz von Grodnau, (*) weis 
land zu feinen Zeiten in der fruchtbringenden Geſell— 
ſchaft der Behuͤtende genannt, doch wohl vorſtechen 
werden. Inzwiſchen haben die Dalem bert— 
ſchen Verſuche der Feile der Verfaſſer von den 
Briefen über die neueſte Litteratur nicht entwiſchen 
koͤnnen, und fie treffen unter andern in dem Cha⸗ 
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rakter des Galba, ſo genau auch der Ueberſetzer ihn 
gefaßt zu haben ſcheint, einige Lücken und Unrichtig⸗ 
keiten des Sinnes, einigen Mangel der Stärke des 
Ausdrucks nicht ohne kritiſchen Grund an. Wenn 
dies, möchten wir bey dem Gedraͤnge der Weberfes 
tzungen unſers Lateiners ausrufen, wenn dies am 
grünen Holz geſchieht, wie wirds dem duͤrren erger 
hen. Jedoch der Deutſche hat Muth wie jener 
Kaͤmpfer im Virgil, den die Schaam und die 
alte noch ihm bewußte Tapferkeit zum Streit gegen 
einen jungen praleriſchen Fechter entzuͤndet. () — 
Schon iſt uns die Muͤllerſche Ueberſetzung in 
Hamburg angekuͤndigt worden, welche uns mit der 
unſrigen zuſammen zu halten kuͤnftig erlaubt bleiben 
wird. Hier iſt die zwote, welche man gleichfals 
ſchon vorher in gelehrten Blattern angemeldet, und 
die der geſchickte Herr Rector Goldhagen in 
Magdeburg beſorgen wollen. Wir duͤrfen ſie ihm 
alſo zuſchreiben, und ſein Name macht dabey kein 
unguͤnſtiges Vorurtheil. x 

Tacitus bleibt immer ein Originalſchriftſteller, 
ein großer Maler der Charactere und Sitten, ein 
Meiſter in der Kürze des mannlichen Ausdrucks 
und dem Nerven des Gedankens, ein feiner Staats⸗ 
mann in feinen Urtheilen, der ſelbſt das Heft geführt 
hatte, und in Zeiten ohne Tyranney mit mehrerer 
Freyheit ſchreiben konnte. Es iſt, wenn man dier 
ſen Geſchichtſchreiber genauer kennet, faſt vorherzu⸗ 
ſagen, daß er in allen Ueberſetzungen eher verlieren 
als etwas gewinnen wird. f 
Sprache, in welcher Tacitus ſchrieb, ihre Kürze, 
Feuer und Nachdruck paart ſich nicht mit dem Genie 
jeder fremden Sprache, und das Latein wird einem 
tüchtigen deutſchen Ueberſetzer mehr Mühe machen, 
als manche andre Sprache. Leichter iſt das Engli- 
ſche ins Deutſche zu bringen, als das Lateiniſche 
und Griechiſche. Wir rechtfertigen dieſen Einfall 
mit der Betrachtung der Abſtammungen und Aehn⸗ 
lichkeiten der Sprachen. Das glauben Schulkna— 
ben, die lateiniſche Autors immerweg vertiren, nicht, 
aber Männer erfahren es. Endlich hat Tacitus ſol⸗ 
che eigenthuͤmliche Züge, bey welchen des Bow 
hours Gleichniß von gewiſſen ſehr feinen Gedan 
ken und Idiotismen eintreffen möchte, fie wären, 
wenn man ſie uͤberſetzen wolte, wie einige geiſtreiche 
Eſſenzen, die man nicht aus einem Glaſe ins andre 
gieſſen kann, ohne daß nicht etwas davon verrauchte. 
Die Herrn Arbeiter an der gegenwärtigen Ueberſetzung, 
wir nehmen fie in der mehreren Zahl, wie fie ſich ber 
nennen, geſtehen alle dieſe Vorzüge ihres Schrift 
ſtellers, alle dieſe Schwierigkeiten, die ſie bey ihrer 
Unternehmung haͤtten abſchrecken koͤnnen, zu. Sie 
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ſchließen indeſſen mit dieſem patriotiſchen Wunſe 
für die ganze Litteratur, daß fie ſich freuen wuͤr⸗ 
den, wenn eine beſſere Ueberſetzung dieſes unnach⸗ 
„ahmlichen und vielleicht im Ganzen unüberſetzba⸗ 
ren Schriftſtellers die ihrige weit zurück lieſſe, wo⸗ 
fern wir nur ein Buch bekommen, dabey man den 
„Deutſchen ſagen kann: fo muß die Geſchichte 
geſchrieben werden.“ 

Wir koͤnnen ihre erſtere Beyſorge vermindern, 
denn fo viel wir den Grundtext zuſammengehalten 
haben, und unſer Ohr gilt, fo finden wir den Für 
nigten Sinn des Geſchichtſchreibers ziemlich genau 
erreicht, ob er gleich ſich nicht immer mit gleicher 
Stärke im Deutſchen geben laſſen wollen. Die 
Ueberſetzung iſt ſlieſſend, ohne ſonderlichen Anſtoß, 
doch hat unſre Mutterſprache nicht allenthalben die 
Kürze des Ausdrucks im Latein annehmen können, 
Die Namen der roͤmiſchen Aemter, Bedienungen 
und Sachen ſind beybehalten. Wir misbilligen dies 
nicht gänzlich. Denn wenn man gleich Decemvie 
durch Zehnmann geben könnte, wie ſolche oder ahn 
liche Gerichte auch in deutſchen Städten fish finden, 
ſo klingt doch Triumvir, ein Dreimann zu fremde, 
und einen Conſul durch einen Burgermeiſter zu uͤber⸗ 
ſetzen verliert zu viel in der heutigen Bedeutung 
des Wortes und des Amtes. Der londonſche Buͤr⸗ 
germeiſter laͤßt ſich lieber Lord⸗Major nennnen. Ser 
doch in andern Dingen, z. E. aus den Faſtis auss 
ſtreichen, hätte man ein bekanteres und dem neueren 
Lauf aͤhnlicheres Wort wählen, und eine Maͤßigung 
treffen konnen, oder mehrere Erklärungen für Leſer, 
die nicht in den Alterthümern ſo bewandert ſind, 
hinzufügen muͤſſen. Kein Buch in der Welt, ſagt 
man, iſt vielleicht bequemer, mehr Noten als Text 
zu machen, wie Tacitus“ O nein! Hinkmars von 
Repkow Noten ohne Text ſind ſatyriſch genug, und 
die Ausgaben cum Notis Variorum ſind eben wegen 
ihrer Entbehrlichkeit gefallen. Mehr Felle als 
Fleiſch. — Wir dürfen in unſrer Ueberſetzung kei⸗ 
nen Ueberfluß der Anmerkungen tadeln, man iſt ſehr 
wikthſchaſtlich, doch, wenn man auf die Ausleſe 
ſieht, jo würden hin und her noch einige ſchicklichere 
haben ſtehen koͤnnen. 

Um eine kleine Probe der Ueberſetzung vorzules 
gen, fo wählen wir einen Laconismus des Taci⸗ 
tus, eine an Gedanken und Farben gedrange Stel⸗ 
le im 1 Jahrb. 4 $, Igitur verſo civitatis ſtatu nihil 
usquam priſei et integri moris, omnis e xuta aequa- 
litate juffu principis aſpectare, nulla in praefens for- 
midine, dum Auguſtus aetate validus, ſe que et do- 
mum et pacem ſuſtentavit. Poſtquam provedta jam 
ſenectus, aegro et corpore fatigabatur, 8 
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finis et ſpes novae, pauci bona libertatis in caſſum 
differere, plures bellum pavefcere, alii cupere; pars 
multo maxima imminentis dominos variis rumori- 
bus differebant: trucem Agrippam et ignominia ac- 
cenfum, non aetate neque rerum experientia tantae 
moli parem. Tiberium Neronem, maturum annis, 
ſpectatum bello, ſed vetere atque inſita Claudiae fa- 
miliae fuperbia, multaque indicia ſaevitiae, quan- 
quam premantur, erumpere, Hune ct prima ab in- 
fantia eductum in domo regnatrice. congeſtos juveni 
conſulatus, triumphos, ne ſis quidem annis, quibus 
Rhodi fpecie feceflus exſulem egerit, aliquidquam 
iram et fimulatienem et fecreras libidines medita- 
tum; accedere matrem mulicbri impotent ia, fervien- 
dun: feminae, duobusque inſuper adoleſcentibus, qui 
rempublicam interim premant, quandoque diſtra- 
kant , 
Ueberſetzung. 

Die Verfaſſung des ganzen Staats war alſo um: 
gekehrt, die alte Tugend und Freiheit verſchwunden, 
alle Gleichheit aufgehoben, alles erwartete die Bes 
fehle des Oberhaupts, man war wegen des Gegen⸗ 
wärtigen ohne Furcht, fo lange Auguſt noch Kräfte 
des Leibes genug hatte, ſich, ſein Haus und den 
Frieden zu erhalten. Da aber Alter und Krankheit 
ihn ſchwaͤchten, und ſein Ende mit neuen Hofnun⸗ 


N e 


Stockholm, den 14. Jun. 

In Anſehung der Verpflegung, welche die Kinder 
in dem hier eingerichteten ſogenannten Freymaͤurer⸗ 
Kinderhauſe genieſſen, iſt dieſes Haus kürzlich wie⸗ 
der von einem edelmuͤthigen Manne mit einer Sum: 
me Geldes, nemlich 600 Thalern, beſchenket wor 
den, fo, daß durch fo viele milde Gaben diefe Löblis 
che Einrichtung immer zu mehrerer Vollkommenheit 
gelanget. 

Paris, den 15. Jun. 

Der Text der Rede, welche der Erzbiſchof von 
Toulouſe, bey der Eröfnung der Verſammlung der 
Franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit in der Auguſtinerkirche ges 
halten hat, war aus Zacharia 6, v. 13. Und wird 
ſitzen und herrſchen auf ſeinem Thron; wird auch 
Prieſter ſeyn auf ſeinem Thron, und wird Friede ſeyn 
zwiſchen den beyden.“ In dem erſten Theil dieſer 
Rede bewies er: ' Daß die Religion die Geſetze und 
Sitten gebildet, und ſodann zu der weltlichen Gewalt 
ihre Zuflucht genommen habe, um dieſelben zu erhal; 
ten.” In dem zweeten Theile wurde von dem Red 
ner dargethan: Daß die geiſtliche Macht der Be; 
ſchirmung, welche fie von der weltlichen zu erwarten 
befugt iſt, keinen Eintrag thun muſſe, und daß die 
weltliche Macht dahin zu ſehen habe, daß die geifttis 
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gen kam, fiengen einige wenige an, von den Bors 
theilen der Freiheit, aber vergeblich, zu reden, viele 
zitterten vor dem Kriege, andre wuͤnſchten ihn, der 
allergroͤſte Theil unterhielt ſich mit Urcheilen über die 
Herren, mit denen fie bedrohet wurden. Agrippa, 
ſagten fie, hat ein grauſames Gemuͤth, und iſt noch 
über die erlittne Beſchimpfung erbittert; auch hat er 
die Jahre und die Erfahrung nicht, daß er einer fol, 
chen Laſt gewachſen wäre. Tiberius iſt zwar reifer 
an Jahren, und hat im Kriege Erfahrung, aber er 
beſitzt den alten und der claudiſchen Familie eigens 
thuͤmlichen Hochmuth, und viel Zeichen der Graus 
ſamkeit brechen aue, ob er fie gleich zu unterdrücken 
ſucht. Er iſt von Kindheit an in einem regierenden 
Hauſe erzogen worden, ſchon in ſeiner Jugend hat 
er Conſulat und Triumphe im Ueberfluß erhalten, 
er hat auch damals, als er unter dem Schein einer 
freiwilligen Entfernung vom Hofe in Rhodus als ein 
Verbannter lebte, auf nichts als Rache, Verſtellung 
und geheime Ausſchweifung gedacht: dazu koͤmmt 
noch ſeine Mutter, die nach Art ihres Geſchlechts 
unbändig herrſchſuͤchtig iſt. Man wird alſo einem 
Weibe und zweien Juͤnglingen noch dazu ſklaviſch 
unterthänig ſeyn muͤſſen, welche den Staat eine Zeit 
lang druͤcken und endlich zerruͤtten werden. 

(Der Beſchluß folgt kuͤnftig.) 
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che die Schranken der ihr anvertrauten Functionen 
nicht uͤbertrete, weil kein Volk glücklich ſeyn kann, es 
ſey dann, daß beyde Machte zuſammen wirken, um 
die Eintracht zum Beſten der Unterthanen zu bewah⸗ 
ren. 


London, den 18. Jun. 

Wir vernehmen nun, daß der Graf von Bentinck, 
Hr. von Rhoon und Pendrecht, auch im Auftrage 
habe, eine Vermählung zwiſchen Sr. Durchlaucht, 
dem Prinzen Erbſtatthalter, geboren den 8ten März 
1748, und Ihro Koͤnigl. Hoheit, der Prinzeſſin Louis 
fe Anna, Sr. Majeſtaͤt, unſers Monarchen, Schwer 
ſter, geboren den Igten Merz 1749, in Antrag zu 
bringen. 

Cork, den 28. May. 

Es hat ſich, wie man hört, eine Geſellſchaft junger 
Herren zuſammen gethan, die ſich, bey Errichtung 
derſelben, zum Grundgeſetze gemacht haben, keinem 
Frauenzimmer die Aufwartung zu machen, welches 
Geld an franzoͤſiſche Stoffe und Galanterien verwen; 
det; und diejenigen Perſonen des ſchoͤnen Geſchlechts 
für aus der Achtſamkeit verfallen zu erklären, welche 
ihre naturliche Reize nicht durch dasjenige, welches 
die einlaͤndiſchen Manufacturen und Fabıiten auslies 
fern, zu erhöhen befliſſen ſeyn werden. Venn dieſe 
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neue Geſetzgeber eben fo ſtandhaft find, als fie wohl: 
geſinnet zu ſeyn fcheinen, fo zweifelt man nicht, es 
werde ihre Entſchließung eine gute Wirkung hervor 
bringen. 

Dublin, den 4. Jun. 

Man hat von Zeit zu Zeit eine ſo große Menge 
halber Pens aus dieſem Königreiche gezogen, daß 
dadurch in hieſiger Stadt die Handlung im Kleinen, 
aus Mangel an Scheidemuͤnze, ſehr behindert wird. 

Aus Corunna, vom 13. May. 

Als die hier aufgerichtete Ackerbau-Akademie den 
ten dieſes eine Öffentliche Verſammlung hielte, fo 
eroͤfnete der Praͤſident dieſer Akademie, Marquis de 
Piedrabuena, die Sitzung mit einer Rede von dem 
Nutzen des Lein- und Hanf Baues, wobey er zeigte, 
wie vortheilhaft Spanien zur Hervorbringung dieſer 
Gewächſe gelegen ſey; und zugleich ſchlug er Mittel 
vor, die Methode, zu ſpinnen, zu mehrerer Vollkom— 
menheit zu bringen. Es wurden ſodann von Mits 
gliedern der Akademie einige ſehr wohl gerathene 
Abhandlungen, als von dem Anbaue des Saffrans, 
von der Nuͤtzlichkeit der natürlichen Wieſen im Kö 
nigreiche Gallicien ꝛc. verleſen. Hierauf zeigte der 
Oberſtlieutenant der Ingenieurs, Don Carlo Lemaur, 
daß die Progreſſen des Ackerbaues mehr von der 
Politik, als von den phyſikaliſchen Kenntniſſen, abs 
hingen.“ Eben derſelbe erklärte, zum Beſchluſſe 
der Sitzung, den Nutzen des in Spanien neu erfuns 
denen Torfes, und wie bequem derſelbe ſey, den Holz 
und Kohlenmangel zu erſetzen. 

Warſchau, den 27. Jun. 

Nachdem am verwichnen Sonntag Sr. Excell. der 
Graf Rzewuski, Kronfeldnotarius hier von der Ges 
ſandſchaft aus Petersburg eingetroffen, hatten diefels 
ben am folgenden Tage bey Sr. Majeſtaͤt Audienz, 
und werden wiederum im kurzen zurückkehren. Es 
find hier auch angekommen der Graf Samoiski, Sta⸗ 
roſt von Lublin Branuicki, Kronuntertruchſes, und die 
Fuͤrſtin Lubomirska, Woywodin von Lublin; hinge⸗ 
gen ſind ad propria abgereiſet die Grafen Kraſinski, 
Biſchof von Caminiec, und Karvicki, Kronregent. 
An eben dem Sonntag arrivirten anhero des Fuͤrſten 
Primatis Durchlaucht, und am folgenden Tage em⸗ 
pfingen dieſelbe von Sr. Majeftät den St. Stanislai— 
orden, und wollen ſich allhier nur bis zum Ausgang 
dieſes Monats aufhalten. Imgleichen traf hier ein 
der Hr. Dziedoszycki, Kammerherr von Halicz, wel: 
cher von Sr. Majeftät das Kronſchenkenamt erhal— 
ten. Die Commiſſion zwiſchen dem geiſtlichen und 
weltlichen Stande ſoll hier im September eroͤfnet 
werden. Die von der Kronſchatzcommiſſion den 14. 
Map hier ausgeſetzte Condeſcenſion zur Liquidirung 
aller Summen, welche ſaͤmmtliche Juden der Krone 
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Pohlen ſchuldig ſeyn, iſt geſtern bis zum 29ten Juli 
verleget worden, in welcher Zeit noch alle judiſche 
Creditores ihre Anforderungen anzugeben, bey Ver— 
luſt derſelben gehalten ſeyn. In der vorigen Woche 
uͤbergab der hieſige PreußiſcheReſident Hr. Benoit dem 
Hrn. Krongroßkanzler ein von feinem Hofe. erhalte; 
nes in 3 Punkten beſtehendes, und an die Allerdurchl. 
Republik eingerichtetes Memorial in Anſehung des 
aufgehobenen Repreſſalienzolles zu Marienwerder. 
Der Inhalt dieſer Punkte iſt noch unbekannt, und ob⸗ 
gleich geſprochen worden, daß darüber nach der Ans 
kunft Sr. Durchl. des Fuͤrſten Primatis Conferen⸗ 
zen ſollen gehalten werden, fo find doch ſolche zu dar 
to noch nicht erfolget. Da ein gewiſſer von der Koͤ⸗ 
nigl. Milice mit etlichen 1oo Dueaten auf Werbung 
ausgeſchickte Lieutnant ausgeblieben, und alles Nach⸗ 
fragens ungeachtet nicht auszuforſchen ge weſen, iſt 
derſelbe durch Kriegesrecht zum Galgen allhier in 
Effigie verurtheilet worden. Es haben ſich wieder 
allhier verſchiedene Mordbrenner geaͤuſſert, welche in 
der Nachtzeit in verſchiedenen Straßen wieder Feuer 
angelegt, von denen, obgleich 4 ergriffen und eingeſe⸗ 
tzet worden, ſo iſt doch am verwichnen Sonntag im 
Saͤchſiſchen Comoͤdienhauſe, als Sr. Majeſt. daſelbſt 
einer Comoͤdie beygewohnet, Feuer angeleget, ſolches 
aber noch in Zeiten entdecket und geloſchet worden. 
Aus Cracau wird berichtet, daß daſelbſt sie Gräfin 
Wielopolska, Woywodin von Sendomir Todes ver 
blichen, und daß das Wetter in daſiges Schloß zu et 
lichen malen eingeſchlagen, ob es aber Schaden ge; 
than, wird nicht gemeldet. 


em ge u 
Eingekommene Fremde. 
Vom 29ten bis den Sten Julius. 


Die Studioſi Hr. Rode und Szellingow kommen 
aus Mitau, log. bey Ewaldts, auf dem Roßgarten, 
gehen nach Danzig. Hr. Prediger Müller, kommt 
aus Pommern. Hr. Raynor ein Engliſcher Kauf 
mann, kommt aus Danzig, log. bey Remus. Sr. 
Excell. der Hr. Geuerallieutnant von Schorlemmer, 
kommen aus Berlin, log. bey Wälzers auf den Roß 
garten. Hr. von Morsky, Koͤnigl. Poln. Flugelad⸗ 
judant, kommt aus Polniſch⸗Lithauen, log. in der EL 
bingſchen Herberge in der Vorſtadt. Hr. Wittsheis 
be, ein Kaufmann, kommt aus Wollin, log. bey Ma; 
tuſchke in der Licentſtraße. Der Ruſſ. Kayſerl. Ger 
neralmajor, Hr. von Bielow, kommt von Petersburg, 
log. bey Seyfrieds, geht nach Berlin. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


